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»Me voici sur la plage armoricaine«
(»Hier, das bin ich! an Armoricas Strand«)

Arthur Rimbaud
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Interieur mit Eule I

Mond scheint ins Zimmer. Nichts ist real.
Jeder Augenblick unergründlich, die Welt
Kolossales Echo im Labyrinth der Sinne.
In der Hand eine Münze – mein Talisman.
Siebzehn Gramm Silber, reines Symbol.
Eule, erleuchte mich, öffne die Augen.
Tier auf der Tetradrachme aus Attika, hilf.
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Parenthese für Optimisten

Wenn Existenz der reine Zufall ist und Existieren
Die Quadratur des Zufalls mittels Atemzügen,
Ein Weiterschreiten jeden Tag ins Unbekannte,
Den Kopf erhoben gegen eine See von Fragen,
Was ist Gewißheit dann, Gelegenheit, Balance?

Woher die Contenance von Kindesbeinen an?
Dies wenige, das jeder ist und das doch allem
Bedeutung gibt, ein Spektrum, unbekümmert
Um das Davor, Danach, die kurze Auftrittszeit,
Wie das Geschrei des Papageis im engen Käfig,
Nimm an, es sei auf Luft gebaut, was dann?

Exzentriker der eine wie der andre, allesamt
Sind sie verdammt zur Demut. Wir, wir, wir –
Ist die humane Bußeformel, Veto für Ekstasen.
Nur muß man sich entscheiden, sagt der Denker.
Es gilt zu wählen zwischen Terrorist und Egoist.

Und so dies Leben, eine süße Form der Ignoranz,
Die niemand missen will zunächst, und später,
Wenn sie Routine wird und Konsequenz und Krise,
Ein Rendezvous mit immer neuen zähen Viren,
Braucht es, das durchzustehn, den Virtuosen.
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Woher der Richtungssinn, die schwindelfreie
Vertraulichkeit mit jedem neuen Himmelsblau?
Dies Fabulieren und die Herrlichkeit des Selbst –
Wo Existenz doch Zufall ist und so die Chronik
Des Einzelnen, die nie sich deckt mit den Annalen,
Bei allem Charme, den einer hingibt rein für nichts.
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Paroxysmen an der Abendkasse

1
Gewöhn dich früh an diesen Satz: Du wirst nicht sein.
Im Regen, auf dem Fährendeck, bei hohem Seegang.

Sieh, wieviel Draußensein liegt in dem Streifen Meer,
Der dich verschwinden läßt mit einem Möwenschrei.

Du wirst nicht sein – so wie du nie gewesen bist
Und nichts dich kannte, nichts da draußen nach dir rief,
Bevor sie mit dir niederkam, die kleine Frau.

Du wirst nicht sein – so wie du nie dort unten warst,
Im Halbschlaf stundenlang Sibirien überfliegend.
Kolyma ist ein andres Wort für Draußensein, Alaska.

Nimm lieber Abschied, heute schon, von diesem Raum,
Der dich nicht kennt, doch in den Fingerspitzen summt.
Sibirien schläft, der achte Kontinent, dir unerreichbar.

Nie war man weiter fort von sich als in den Korridoren
Aus Kumuli, in diesem weißen himmlischen Versailles.
Nie so geborgen wie in einem Wellental auf hoher See.

Dasselbe Draußen überkam auch mich vorm Pantheon,
Beim Anblick seiner Säulen, demoliert von so viel Zeit.



19

Die Hand verlor sich bei Berührung mit den Steinen,
Und aus dem Kuppelbau drang Meeresrauschen.

2
Dies ist die Stunde, wenn im Schlußapplaus
Das Opernhaus entflammt und alle Diven weinen.
Weinen vor Stolz: sie haben es der Welt gezeigt.
Denn über allen ist nurmehr der Himmel des Gesangs,
Die Wölbung mit dem Schriftzug Pater omnipotens.
Ein Mann mit Riesenflügeln stolpert an die Rampe,
Verbeugt sich, greift ans Herz und tritt zurück.
Der Vorhang ist zerschlissen, staubig sein Brokat,
Und stumpf das Gold der Logen. Doch Illyrien lebt.
Vibrato ist, Vibrato, was die Körper kenntlich macht,
Die Lüster klingeln läßt und an den Türen rüttelt.
Es gibt nur einen Himmel, den der Stimme, und
In ihm ist alles mitgedacht, was eine Frau, ein Mann …

3
Vorm Haus die Bogenlampe mit dem gelben Licht
Macht aus der Straße nachts ein Wachsfigurenkabinett.

Das Personal jedoch ist ausgeflogen. Böse funkeln
Am Rand geparkt die Autos, schwarzlackierte Särge.
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In kleinen Pfützen stehn, gestochen scharf, Faksimiles
Von Gründerzeitfassaden, ihren wuchtigen Balkons.
Im Kellerfenster glänzt ein Stückchen Nacht: Lakritze.

Hinter Containern liegt ein Essigbaum im Koma,
Sein graues Blattgefieder flüstert was von Kambrium.
Er flüstert es dem Straußenfederfarn, der es bewahrt.

Der weiße Streifen in der Straßenmitte setzt sich fort
Durchs ganze Land und halb Europa und die Welt.

Dies ist der Ort, an dem man aus Gewohnheit innehält,
Weil alle Wege hierher führen, nicht nach Rom.


